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Bom Bauer mir ben großen Kartoffeln
nub bent M bas laden bannte.

Son SBalter Alorf.
(Es^toar einmal ein Sauer, bem toaren bie

3rüt)tartoffeIn präd)tig geraten. Stüde, fo groß
mie tieine ÄotjHöpfe, toaren teine Seltenheit, unb
toenn fdjon bie fiente fagten, baß bie bümmften
Sauern bie größten fiartoffeln hätten, fo toaren
fie gleichtooI)l froh, ihm biefe großen finollen
ab3utaufen. Unb ba er oon biefen eine große
Stenge hutte, fo ïam er 3toeimal in ber 2Bod)e
mit einem großen fyuber in bie Stabt, unb bas
Sößlein hatte genug filrbeit, 3toei Stunben toeit
ben ÏGagen mit ber fd)toeren fiaft nad)3U3iehen.
Als ber Sauer bas Ietjte guber in bie Stabt ge=

bradjt hatte, ftanben bie fieute mit ben gefüllten
fiörben um ben leeren 2Bagen herum unb fagten:
„Sauer, bein Sößlein hat getoiß aus fjunger ein
gäßlein oerfd)Iudt, man fieht ja noch leben Sei*
fen abgebilbet." „Da fetb ihr aber auf bem $013=

toeg!" meinte ber Sauer. „Stein Sößlein hat
!ein gäßlein oerfdjlutft, unb bie Seifen, bie ihr
für $aßreifen anfd)aut, habe id) ihm felber umge=

tan, bamit es nidft 3erfpringe. (Es lann nämlid)
lachen, mein Schient, unb bas fo unbänbig, baß

ich es mit biefen Seifen oor bem ^erfpringeti
betoahren mußte." Sadf) biefen SSorten nahm ber

Sauer fein Sößlein beim 3ügel unb führte es

burch bie Stenfchenmenge. Sine SBeile flauten
fid) bie fieute ganß betroffen an, bann ging eine

Seroegung burd) ihre Seihen, unb einige fieute
meinten: „Sauer, mir möchten bod) aud) einmal
bein Sößlein lachen hören!" „Das glaube id)

gern," fagte ber Sauer, „ein Sößlein, bas ladjen
fann, ift nid)t etroasAlltägliches! fieiber muß id)

euch aber berichten, baß es fchtoerlid) jemals in
ber Stabt lachen roirb, bis heute roenigftens hat

es bies niemals getan. (Es hat immer tfjeimtoel),
roenn es oon 3U Ejaufe fort ift, unb es roirb aud)

immer feljr mübe auf bem harten ®affenpflafter.
Unb ooenn man §eimtoeh hat unb mübe ift, fo

bentt man getoiß nid)t an bas £ad)en!" Das

begriffen bie fieute fetjr roohl; aber fie roollten
nun bod) toiffen, mann unb too man bas Sößlein
ladjen hören tonnte. „3a, bas ift fo eine Sache,"

fagte ber Sauer, „einmal hat es batjeim am frühen
Storgen im Stalle gelad)t, roeil ber Stalltnedjt
bem ©efchirrbod bas Serfpredfen abgab, er toerbe

Vom Vouer mit ben großen Kartoffeln
und dem Noß, dag lachen konnte.

Von Walter Morf.
Es^war einmal ein Bauer, dem waren die

Frühtartoffeln prächtig geraten. Stücke, so groß
wie kleine Kohltöpfe, waren keine Seltenheit, und
wenn schon die Leute sagten, daß die dümmsten
Bauern die größten Kartoffeln hätten, so waren
sie gleichwohl froh, ihm diese großen Knollen
abzukaufen. Und da er von diesen eine große
Menge hatte, so kam er zweimal in der Woche
mit einem großen Fuder in die Stadt, und das
Rößlein hatte genug Arbeit, zwei Stunden weit
den Wagen mit der schweren Last nachzuziehen.
Als der Bauer das letzte Fuder in die Stadt ge-
bracht hatte, standen die Leute mit den gefüllten
Körben um den leeren Wagen herum und sagten:
„Bauer, dein Rößlein hat gewiß aus Hunger ein
Fäßlein verschluckt, man sieht ja noch jeden Rei-
fen abgebildet." „Da seid ihr aber auf dem Holz-
weg!" meinte der Bauer. „Mein Rößlein hat
kein Fäßlein verschluckt, und die Reifen, die ihr
für Faßreifen anschaut, habe ich ihm selber umge-

tan, damit es nicht zerspringe. Es kann nämlich
lachen, mein Rößlein, und das so unbändig, daß

ich es mit diesen Reifen vor dem Zerspringen
bewahren mußte." Nach diesen Worten nahm der

Bauer sein Rößlein beim Zügel und führte es

durch die Menschenmenge. Eine Weile schauten
sich die Leute ganz betroffen an, dann ging eine

Bewegung durch ihre Reihen, und einige Leute
meinten: „Bauer, wir möchten doch auch einmal
dein Rößlein lachen hören!" „Das glaube ich

gern," sagte der Bauer, „ein Rößlein, das lachen

kann, ist nicht etwas Alltägliches! Leider muß ich

euch aber berichten, daß es schwerlich jemals in
der Stadt lachen wird, bis heute wenigstens hat

es dies niemals getan. Es hat immer Heimweh,
wenn es von zu Hause fort ist, und es wird auch

immer sehr müde auf dem harten Eassenpflaster.
Und wenn man Heimweh hat und müde ist, so

denkt man gewiß nicht an das Lachen!" Das

begriffen die Leute sehr wohl; aber sie wollten
nun doch wissen, wann und wo man das Rößlein
lachen hören konnte. „Ja, das ist so eine Sache,"
sagte der Bauer, „einmal hat es daheim am frühen
Morgen im Stalle gelacht, weil der Stallknecht
dem Eeschirrbock das Versprechen abgab, er werde



nie mehr ein grobes 2Bort aus bent ÏRunbe laffen.
©in anberes Stal hat es brausen im gelbe gelacEjt,
roeil bie grau Segierungsrat, bie im Dorfe i£)re

Serien 3übrad)te, im ©lauben lebte, bas Sauer«
traut roacE)[e auf ben Säumen unb mit ihrem Son«
nenfctjirnt hängengebliebenes §eu uon ben fiirfd)«
bäumen herunterholte. Hnb bas brittemal hat
es am Sbenb bei ber Dränle gelait, toeil ber
$err gürfpredfer §ol3apfel, ber ebenfalls feine
Serien im Dorfe 3ubracl)te, fid) abmühte, ben
Sad) htnauf3ulaufen unb babei über bie fd)Iecl)ten
2Beguerl)äItniffe fdjimpfte. 3hr fet)t alfo, liebe
fieute, baß il)r ins Dorf hinaus tommen müfjt,
roenn ihr mein Söllern ladfen hören roollt!"
Stach biefer Siebe fchnal3te ber Sauer mit ber
3unge, bas Söjflein 30g an, unb im gemäd)tidjen
Drab ging's ber fianbftrajfe entlang. SIIs fie fid)
bem Dorfe näherten, roieherte bas Söjflein gar
freubig, unb am Anfang bes Dorfes mad)te es
eine SdfroenHmg nad) rechts gegen bas ©afthaus
3um Sd)toar3en Sären. Dort hielt es an unb
fchnupperte in ber leeren .Strippe herum, bie »or
bem §aufe angebracht roar. „Stannft il)m etroas
Safer oorfchütten!" fagte ber Sauer 3um Stned)t
unb tlimperte mit feinen Dalern im Sade. Unter
ber Düre ftanb ber Särentoirt, ein altes SJlännlein
mit mübert Slugen. ,,©ute ©efdfäfte gemacht in
ber Stabt?" fragte ber 2Birt aus alter ©emol)n«
heil ,,©s geht fo," machte ber Sauer unb lief)
bie Daler im Sade Hingen. „3mmerl)in, ein
gutes Schöpplein ÏBein barf id) mir fd)on gönnen !"
Salb fafjen benn bie beiben in ber hintern ©aft«
ftube bei einer glafdje SBein, ber nicht an ber
Sorbfeite geroad)fen mar. Sie taten benn bem
Stein auch alle ©hre art unb fprad)en über bies unb
bas. Sb unb 3U liejf ber Sauer feine Daler im
Sade Hingen. „Sem", machte ber SBirt, als ber
Sauer SJliene mad)te auf3uftehen. „Sift noch 3U
leinem ©ntfd)Iufi geïommen toegen ber Hber«
nal)me meines ©afthofes? Die Sache ift bod)
fdjon öfters befprodfen roorben 3mifd)en uns, unb
einmal follte fie bod) enbgültig fo ober fo erlebigt
toerben." „3a, bas ift halt fo eine Sache, bie über«
bad)t fein mill!" fagte ber Sauer. „Sis heute bin
id) fo meit geïommen, baff ich utid) entfdfliejfen
ïônnte, ben Schroar3en Sären oorerft in Sad)t 3U

nehmen bis ©nbe bes 3al)res, unb bann läfjt fich
ja megen bem Snïauf immer noih barüber reben !"

Stach biefen SBorten Himperte er roieber mit ben
Datent im Sade, be3ahlte bie 3ed)e unb nahm ben
Sut 00m Stagel. „Saft es heute mit bem gort«
gehen aud) gar fo eilig," meinte ber 2Birt. „foem,
menn bu ben Sd)toar3en Sären in Sacht nehmen
roillft, fo ïann ich rnich fcE)Iie^lich ba3u auch einoer«
ftanben ertlären." Hnb ber Sauer nahm ben
Schmalen Sären in Sad)t bis ©nbe bes 3ahres
unb 3ahlte ben Sad)t3ins 3:1m ooraus in blanïen
Dalern. frohgemut ïutfd)ierte er mit feinem ©e=

fährt heim unb fagte 3U feiner grau: „Soeben
habe id) ben Schmalen Sären gepad)tet! Hnfere
Dödfter tonnen gleich hiuiiber3iehen unb bort bie
SSirtfchaft führen, benn fid)erlid) ïommen balb
©äfte aus ber Stabt."

9tid)tig, fd)on im Serlauf bes Slachmittags
ïamett fieute aus ber Stabt unb ïehrten im
Sd)toar3en Sären ein, ber bas einige ©afthaus
im Dorf mar. Die fieute moltten alle bas 9löjf=
lein lachen hören unb fud)ten ben Sauer auf,
nadjbem fie fid) etmas erfrifdjt hatten. Der Sauer
pflügte gerabe mit feinem Söfjlein, als bie fieute
aufs gelb ïamen. Dafj es bei biefer fdfmeren
Srbeit nidft 3um fiad)en 311 bemegen fei, begriffen
bie fieute fehtmohl unb fie ïehrten inbenSdjmar»
3en Sären 3urüd unb liejfen es fid) bei Stein unb
Sier unb mancherlei guten Sachen rool)I fein bis
3um Sbenb. Hnb als am Sbenb ber Sauer mit
feinem Söjflein heimïehrte, mar es 3um Umfallen
mübe. Ss ftredte fich ins Stroh unb mar noch
meniger als am 9tad)mittag 3um fiadfen 3U be=

megen. So blieben benn bie fieute im Schmalen
Sären über Sacht unb hofften, bas Söjflein am
nädfften Dage, ber ein geiertag mar, lachen 3U

hören. Schon am frühen Slorgen ïam ein neuer
3u3ug oon fieuten aus ber Stabt. ÜHle mollten
bas Söjflein lad)en hören. Da bie Sonne fdfon
recht roarm auf bie ftaubige fianbftraffe herab«
gefchienen hatte, ïamen bie fieute recht burftig
im Dorfe an,unb als aus ber fiüd)e bes Sd)mar3en
Sären ein müßiger Sratengerud) brang, mürben
fie auch gleich red)t hungrig. Die Säumlidfleiten
bes ©afthaufes oermochten bie ©äfte nicht 3U

faffen, unb es mufften Difche unb Sânïe im
greien aufgefchlagen merben, um alle bie Dur«
ftigen unb hungrigen bemirten 3U ïônnen. Hnb
ben gan3en Dag ging es 3U roie bei einer Söller«
manberung 00m ©afthaus 3um Stall, mo bas

nie mehr ein grobes Wort aus dem Munde lassen.
Ein anderes Mal hat es draußen im Felde gelacht,
weil die Frau Regierungsrat, die im Dorfe ihre
Ferien zubrachte, im Glauben lebte, das Sauer-
kraut wachse auf den Bäumen und mit ihrem Son-
nenschirm hangengebliebenes Heu von den Kirsch-
bäumen herunterholte. Und das drittemal hat
es am Abend bei der Tränke gelacht, weil der
Herr Fürsprecher Holzapfel, der ebenfalls seine
Ferien im Dorfe zubrachte, sich abmühte, den
Bach hinaufzulaufen und dabei über die schlechten
Wegverhältnisse schimpfte. Ihr seht also, liebe
Leute, daß ihr ins Dorf hinaus kommen müßt,
wenn ihr mein Rößlein lachen hören wollt!"
Nach dieser Rede schnalzte der Bauer mit der
Zunge, das Rößlein zog an, und im gemächlichen
Trab ging's der Landstraße entlang. Als sie sich

dem Dorfe näherten, wieherte das Rößlein gar
freudig, und am Anfang des Dorfes machte es
eine Schwenkung nach rechts gegen das Gasthaus
zum Schwarzen Bären. Dort hielt es an und
schnupperte in der leeren Krippe herum, die vor
dem Hause angebracht war. „Kannst ihm etwas
Hafer vorschütten!" sagte der Bauer zum Knecht
und klimperte mit seinen Talern im Sacke. Unter
der Türe stand der Bärenwirt, ein altes Männlein
mit müden Augen. „Gute Geschäfte gemacht in
der Stadt?" fragte der Wirt aus alter Gewöhn-
heit. „Es geht so," machte der Bauer und ließ
die Taler im Sacke klingen. „Immerhin, ein
gutes Schöpplein Wein darf ich mir schon gönnen !"
Bald saßen denn die beiden in der hintern Gast-
stube bei einer Flasche Wein, der nicht an der
Nordseite gewachsen war. Sie taten denn dem
Wein auch alle Ehre an und sprachen über dies und
das. Ab und zu ließ der Bauer seine Taler im
Sacke klingen. „Hem", machte der Wirt, als der
Bauer Miene machte aufzustehen. „Bist noch zu
keinem Entschluß gekommen wegen der Über-
nähme meines Gasthofes? Die Sache ist doch
schon öfters besprochen worden zwischen uns, und
einmal sollte sie doch endgültig so oder so erledigt
werden." „Ja, das ist halt so eine Sache, die über-
dacht sein will!" sagte der Bauer. „Bis heute bin
ich so weit gekommen, daß ich mich entschließen
könnte, den Schwarzen Bären vorerst in Pacht zu
nehmen bis Ende des Jahres, und dann läßt sich

ja wegen dem Ankauf immer noch darüber reden!"

Nach diesen Worten klimperte er wieder mit den
Talern im Sacke, bezahlte die Zeche und nahm den
Hut vom Nagel. „Hast es heute mit dem Fort-
gehen auch gar so eilig," meinte der Wirt. „Hem,
wenn du den Schwarzen Bären in Pacht nehmen
willst, so kann ich mich schließlich dazu auch einver-
standen erklären." Und der Bauer nahm den
Schwarzen Bären in Pacht bis Ende des Jahres
und zahlte den Pachtzins zum voraus in blanken
Talern. Frohgemut kutschierte er mit seinem Ee-
fährt heim und sagte zu seiner Frau: „Soeben
habe ich den Schwarzen Bären gepachtet! Unsere
Töchter können gleich hinüberziehen und dort die
Wirtschaft führen, denn sicherlich kommen bald
Gäste aus der Stadt."

Richtig, schon im Verlauf des Nachmittags
kamen Leute aus der Stadt und kehrten im
Schwarzen Bären ein, der das einzige Gasthaus
im Dorf war. Die Leute wollten alle das Röß-
lein lachen hören und suchten den Bauer aus,

nachdem sie sich etwas erfrischt hatten. Der Bauer
pflügte gerade mit seinem Rößlein, als die Leute
aufs Feld kamen. Daß es bei dieser schweren
Arbeit nicht zum Lachen zu bewegen sei, begriffen
die Leute sehr wohl, und sie kehrten in den Schwar-
zen Bären zurück und ließen es sich bei Wein und
Bier und mancherlei guten Sachen wohl sein bis
zum Abend. Und als am Abend der Bauer mit
seinem Rößlein heimkehrte, war es zum Umfallen
müde. Es streckte sich ins Stroh und war noch
weniger als am Nachmittag zum Lachen zu be-

wegen. So blieben denn die Leute im Schwarzen
Bären über Nacht und hofften, das Rößlein am
nächsten Tage, der ein Feiertag war, lachen zu
hören. Schon am frühen Morgen kam ein neuer
Zuzug von Leuten aus der Stadt. Alle wollten
das Rößlein lachen hören. Da die Sonne schon

recht warm auf die staubige Landstraße herab-
geschienen hatte, kamen die Leute recht durstig
im Dorfe an, und als aus der Küche des Schwarzen
Bären ein würziger Bratengeruch drang, wurden
sie auch gleich recht hungrig. Die Räumlichkeiten
des Gasthauses vermochten die Gäste nicht zu
fassen, und es mußten Tische und Bänke im
Freien aufgeschlagen werden, um alle die Dur-
stigen und Hungrigen bewirten zu können. Und
den ganzen Tag ging es zu wie bei einer Völker-
Wanderung vom Gasthaus zum Stall, wo das



Söfjlein ftanb, unb mieber 3uriid. Das fRöjflein
habe einen SRagel eingetreten, fagte ber Sauer,
©s batte mirtlich einen Serbanb unt ben §uf am
regten Sorberbein. Dajf es ihm in feinen
Sd)mer3en nictjt ums fiadjen 3u tun mar, begriffen
bie £eute fetjr toohl, unb fie bebauerten bas arme
Dier fetjr. 2Rit 3uderftüden unb frifdjen Steden
fjofften fie, ihm fein £os ettoas erträglicher ge=

ftalten 3U tonnen. Da meinte aber ber Sauer,
fo oiel Süjfigteiten unb fo oiel frifdje Sadtoare,

bie betanntlich fchmeroerbaulicf) fei, tonnte bem
Söfjlein in feinem tränten 3uftanb 3um Schaben
gereichen. ©r toolle lieber bie Sachen aufbe=
coahren bis es roieber hergeftellt fei, unb er fam=
mette alles in Säde. Sine gan3e 2Bod)e lang Ionn=
ten bann feine Död)ter ben ©äften mit bem
3uder ben fiaffee oerfüjfen unb ihnen aus ben
Steden itäfe= unb ©rbbeerfdmitten 3ubereiten.
3lm Sonntagabenb 3ogen oiele ©äfte roieber
heim. Siele aber blieben gerne im Schmalen
Sären, benn iteller unb ftüdje bargen töftlidje
Sachen. ~9lls aber bie nächfte Steche hiaburd)
bie ©elbbeutel bebentlich tteiner mürben unb fi<h
ber 3uftanb bes Söjfleins nicht oiel befferte,

lichteten fid) bod) nad) unb nach ihre Seihen. Da
oerfchmanb plöhlict) ber Serbanb an bem £uf bes

Söfjleirts. 311s bann am Sonntag mieber ein
geroaltiger StRenfchenftrom ins Dorf tarn, um bas

Söjflein lachen 3U hören, meinte ber Sauer, fo

gan3 geheilt fei es noch triebt oon feiner Ser=
Iehung, baf? man oon ihm ermarten tönne, es

merbe bie £eute mit feinem £ad)en ergoßen
tonnen. Susgefdfloffen fei es aber teinesroegs,
baff es unoerhofft in ein ©elädfter ausbrechen

tönne. So tarnen benn ben gan3en Sommer hin*
burch bis meit in ben §erbft hinein £eute aus ber
Stabt, tehrten im Schmalen Sären ein unb
fudjten bann bas Söfjlein auf, bas lachen tonnte.
Unb Speife unb Drant hielt fie immer beilguter
£aune, menn fie fihon bas Söjflein nicht lachen
hörten. Der Sauer aber tourbe ein fteinretdfer
©tarnt burd) bie £eute aus ber Stabt, unb bas

magere ©öjflein entroidelte fich, bant bes £afers,
ben es ftets reichlich betam, 3U einem träftigen
Soft. 9IIs bann einmal ber Sauer oom frühen
©Jorgen bis 3um Sbenb feine Daler in 5tiften unb
Raften ge3ählt hatte unb über bie Dummheit ber
fleute lachen muffte, bie ihn in tur3er 3ett 3um

Rößlein stand, und wieder zurück. Das Rößlein
habe einen Nagel eingetreten, sagte der Bauer.
Es hatte wirklich einen Verband um den Huf am
rechten Vorderbein. Daß es ihm in seinen
Schmerzen nicht ums Lachen zu tun war, begriffen
die Leute sehr wohl, und sie bedauerten das arme
Tier sehr. Mit Zuckerstücken und frischen Wecken
hofften sie, ihm sein Los etwas erträglicher ge-
stalten zu können. Da meinte aber der Bauer,
so viel Süßigkeiten und so viel frische Backware,

die bekanntlich schwerverdaulich sei, könnte dem
Rößlein in seinem kranken Zustand zum Schaden
gereichen. Er wolle lieber die Sachen aufbe-
wahren bis es wieder hergestellt sei, und er sam-
melte alles in Säcke. Eine ganze Woche lang konn-
ten dann seine Töchter den Gästen mit dem
Zucker den Kaffee versüßen und ihnen aus den
Wecken Käse- und Erdbeerschnitten zubereiten.
Am Sonntagabend zogen viele Gäste wieder
heim. Viele aber blieben gerne im Schwarzen
Bären, denn Keller und Küche bargen köstliche
Sachen. 'Als aber die nächste Woche hindurch
die Geldbeutel bedenklich kleiner wurden und sich

der Zustand des Rößleins nicht viel besserte,

lichteten sich doch nach und nach ihre Reihen. Da
verschwand plötzlich der Verband an dem Huf des

Rößleins. Als dann am Sonntag wieder ein
gewaltiger Menschenstrom ins Dorf kam, um das

Rößlein lachen zu hören, meinte der Bauer, so

ganz geheilt sei es noch nicht von seiner Ver-
letzung, daß man von ihm erwarten könne, es

werde die Leute mit seinem Lachen ergötzen
können. Ausgeschlossen sei es aber keineswegs,
daß es unverhofft in ein Gelächter ausbrechen

könne. So kamen denn den ganzen Sommer hin-
durch bis weit in den Herbst hinein Leute aus der
Stadt, kehrten im Schwarzen Bären ein und
suchten dann das Rößlein auf, das lachen konnte.
Und Speise und Trank hielt sie immer bei^guter
Laune, wenn sie schon das Rößlein nicht lachen
hörten. Der Bauer aber wurde ein steinreicher
Mann durch die Leute aus der Stadt, und das

magere Rößlein entwickelte sich, dank des Hafers,
den es stets reichlich bekam, zu einem kräftigen
Roß. Als dann einmal der Bauer vom frühen
Morgen bis zum Abend seine Taler in Kisten und
Kasten gezählt hatte und über die Dummheit der
Leute lachen mußte, die ihn in kurzer Zeit zum



reichen Sîamte gemacht hatte, trabte feirt tRofe cor
berrt genfter oorbei. 2Bie es fo feinen Steiftet
lagert hörte in ber Stube, jtrecïte es bert Kopf
burd) bie genfteröffnung, unb rote es fo bie Kiften
urtb Äaftert coller blanïer Dater fat), roufjte es
gletdE), toatumfeinSerr fo ladtjte. Uttbba fperrte
es bas Staut auf unb fing an 3U lachen,
unb bas in foldjer 333eife, bajj bte gen»
ft er et3itterten unb bte 3iegel oont Dache
fielen. „3a, ja," fagte ber Sauer, „ba muff ja
ein Sof; Iadjen !" Das Soff ladjte in einem fort,
unb bie fieute ftrömten berbet unb ftaunten es an.
Das Sob ober mufjte über ihre Dummheit lachen
bis ihm berSItem ausging, unb es hat fidt> tatfädj=
lieh 311 £obe gelacht. Der Sauer aber lebte noch
oiele 3at)re herrlicï) unb in greuben auf feinem
©ute. Kartoffeln braute er teine mehr in bie Stabt.
©etoifj hätten bie .Beute roieb er gefagt, bie bümm»
ften Sauern hoben bie gröbten Kartoffeln, benn es
gibt ja betannttid) oiele Keute, bie nie alle roerben.

Der gud)s als ßebensretter.
3Iuf ben gudjs !ann man bas betannte Sprich»

lein 00m „Söfen roollen unb oom ©uten fchaffen"
als Segel allerbings nicht antoenben, aber aus»
nahmstoeife tommt es bodh oor, roie folgenber
Sorfall 3eigt. 3nt roetfehen 3ura tourbe ein
armer alter Staun auf feiner SGanberung oon ber
Sacht überrafdjt. Son llbermübung übermannt,
legte er fidj an ben Strabenborb in ben Schnee
unb fdjlief ein. Gr toäre taum mehr erroacht,
toenn ihn nidtjt im beften Schlaf jemanb gerüttelt
hätte. Sis er roach getoorben roar unb fidj aufge»
richtet hatte, geroatjrte er, bab ber Suheftörer ein
gudjs geroefen, ber in abroartenber Haltung
einige Sdjrite neben ihm ftanb. Sis er feinen
Sudfad am Sudel befühlte, tourbe ihm ber Sadj»
oerhalt tlar. Das oon guten Deuten ihm ge=
fdienïte Srot unb gleifdj, bas er barin oerforgt
hatte, mubte ben Sppetit bes nach etroas Gfj»
barem fudhenben Sotrodes geregt haben, roeshalb
biefer ïur3en Sra3eb machte unb ben Sudfad 3U
trandhieren fidj anfehidte, um 3umgrab 3U tommen.
Daher bas Sütteln. 2Ius Stitteib ober toeil er
fanb, ber gudjs habe auch etroas oerbient, teilte
ber arme Stann mit ihm, b. h- er roarf ihm einige
Sroden hin unb 30g fürbaß.

Durch bas Gntgegenfommen ber ßeitung
bes Kunftmufeums in Sern finb toir in ber
Sage, unferem Kalenber bte Seprobuftion eines
feltenen, totorierten Stiches beigutegen, ber gu
ben roohloerroahrten Schaben bes genannten
Stufeums gehört. Der Schöpfer bes Silbes,
3oi). 3aî. Siebermann, ber oon 1763 bis
1830 meiftens in SBinterttjur lebte, ift einer
jener Künftter, bie unferem Sanbe bie oielen
totorierten Stiche gefdjentt haben, bie tultur»
hiftorifch unb tünftterifch ein reges Sntereffe
oerbienen unb beren äBert jet)t roeite Kreife
ertannt haben.

Rufer Sitb geigt uns ein elegantes, ftäbti»
fdhes Saar, rooht bie $errfct)aft bes Sdjloffes im
§intergrunb, bas auf einem engtifdEjen 2Bagen
fpajieren fährt. Das Sitb ift urfprüngtich be=

nannt : La promenade en Wisky.
Gin Senbant 3U biefem Sitb erfdjeint im

3ahrgang 1924 bes „Sauerntatenber".

5Bas alles tm 2teroplan paffiereit lantt.
Gin europäifdjer îhgt in Satmira (Sprien),

De Startinet, fieljt fich genötigt, feine Satienten
im ïteroptan 3U befuchen, ba er ein riefiges ©ebiet
3U beforgen hat. Seine Patienten gehören 3um
Deit auch Somabenftämmen an, beren Stanb»
puntt er bei tiarer Suft in ber fprifdjen SGüfte
oom 3teroptan 3U entbeden oermag.

3tuch §o<h3eiten unb Segräbniffe, refp. 3tus=

ftreuen ber 9tfdje nach ber Kremation, tourben
oom 2teropIan gefeiert. Kür3tich tarn bie Kunbe,
bab eine Dame aus Subapeft, in ber §ßhe oon
2000 Steter, in ber Sähe oon Seapel einen Sohn
glüdlidj 3ur S3ett gebracht habe.

Gine gamitie, toie es toenige gibt.
Gine gamitie in St. tourbe tetjten §erbft um

bas 24. Kinb oermehrt. Site Kinber finb gefunb.
Gs finb teine 3oültinge in biefer tinberreidjen
gamitie. Der ättefte Sohn ift 24 Safjre alt.'

Sieben Kinber in 2% Sahren.
Die grau eines Arbeiters in Knonroinfti bei

fianbshut gebar Drillinge, nadjbem fie fchon 3toei=
mal 3totHtnge 3m SSett gebracht hatte, im 3eit»
räum oon 2% Sahren.

reichen Manne gemacht hatte, trabte sein Roß vor
dem Fenster vorbei. Wie es so seinen Meister
lachen hörte in der Stube, streckte es den Kopf
durch die Fensteröffnung, und wie es so die Kisten
und Kasten voller blanker Taler sah, wußte es
gleich, warum sein Herr so lachte. Und da sperrte
es das Maul auf und fing an zu lachen,
und das in solcher Weise, daß die Fen-
ster erzitterten und die Ziegel vom Dache
fielen. „Ja, ja," sagte der Bauer, „da muß ja
ein Roß lachen!" Das Roß lachte in einem fort,
und die Leute strömten herbei und staunten es an.
Das Roß aber mußte über ihre Dummheit lachen
bis ihm der Atem ausging, und es hat sich tatsäch-
lich zu Tode gelacht. Der Bauer aber lebte noch
viele Jahre herrlich und in Freuden auf seinem
Gute. Kartoffeln brachte er keine mehr in die Stadt.
Gewiß hätten die Leute wieder gesagt, die dümm-
sten Bauern haben die größten Kartoffeln, denn es
gibt ja bekanntlich viele Leute, die nie alle werden.

Der Fuchs als Lebensretter.
Auf den Fuchs kann man das bekannte Sprich-

lein vom „Bösen wollen und vom Guten schaffen"
als Regel allerdings nicht anwenden, aber aus-
nahmsweise kommt es doch vor, wie folgender
Vorfall zeigt. Im welschen Jura wurde ein
armer alter Mann auf seiner Wanderung von der
Nacht überrascht. Von Übermüdung übermannt,
legte er sich an den Straßenbord in den Schnee
und schlief ein. Er wäre kaum mehr erwacht,
wenn ihn nicht im besten Schlaf jemand gerüttelt
hätte. Als er wach geworden war und sich aufge-
richtet hatte, gewahrte er, daß der Ruhestörer ein
Fuchs gewesen, der in abwartender Haltung
einige Schrite neben ihm stand. Als er seinen
Rucksack am Buckel befühlte, wurde ihm der Sach-
verhalt klar. Das von guten Leuten ihm ge-
schenkte Brot und Fleisch, das er darin versorgt
hatte, mußte den Appetit des nach etwas Eß-
barem suchenden Rotrockes gereizt haben, weshalb
dieser kurzen Prozeß machte und den Rucksack zu
tranchieren sich anschickte, um zumFraß zu kommen.
Daher das Rütteln. Aus Mitleid oder weil er
fand, der Fuchs habe auch etwas verdient, teilte
der arme Mann mit ihm, d. h. er warf ihm einige
Brocken hin und zog fürbaß.

Unser Aarbenbitd.
Durch das Entgegenkommen der Leitung

des Kunstmuseums in Bern sind wir in der
Lage, unserem Kalender die Reproduktion eines
seltenen, kolorierten Stiches beizulegen, der zu
den wohlverwahrten Schätzen des genannten
Museums gehört. Der Schöpfer des Bildes,
Joh. Jak. Biedermann, der von 1763 bis
1836 meistens in Winterthur lebte, ist einer
jener Künstler, die unserem Lande die vielen
kolorierten Stiche geschenkt haben, die kultur-
historisch und künstlerisch ein reges Interesse
verdienen und deren Wert jetzt weite Kreise
erkannt haben.

Unser Bild zeigt uns ein elegantes, städti-
sches Paar, wohl die Herrschaft des Schlosses im
Hintergrund, das auf einem englischen Wagen
spazieren fährt. Das Bild ist ursprünglich be-

nannt: Tu promsuacko SU °lVislr^.
Ein Pendant zu diesem Bild erscheint im

Jahrgang 1924 des „Bauernkalender".

Was alles im Aeroplan passieren kann.
Ein europäischer Arzt in Palmira (Syrien),

Or Martinet, sieht sich genötigt, seine Patienten
im Aeroplan zu besuchen, da er ein riesiges Gebiet
zu besorgen hat. Seine Patienten gehören zum
Teil auch Nomadenstämmen an, deren Stand-
punkt er bei klarer Luft in der syrischen Wüste
vom Aeroplan zu entdecken vermag.

Auch Hochzeiten und Begräbnisse, resp. Aus-
streuen der Asche nach der Kremation, wurden
vom Aeroplan gefeiert. Kürzlich kam die Kunde,
daß eine Dame aus Budapest, in der Höhe von
2600 Meter, in der Nähe von Neapel einen Sohn
glücklich zur Welt gebracht habe.

Eine Familie, wie es wenige gibt.
Eine Familie in M. wurde letzten Herbst um

das 24. Kind vermehrt. Alle Kinder sind gesund.
Es sind keine Zwillinge in dieser kinderreichen
Familie. Der älteste Sohn ist 24 Jahre alt.

Sieben Kinder in Jahren.
Die Frau eines Arbeiters in Knonwinski bei

Landshut gebar Drillinge, nachdem sie schon zwei-
mal Zwillinge zur Welt gebracht hatte, im Zeit-
räum von 2s^ Jahren.
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